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Segen und Dank
	1.Könige 17, 7-16
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	7 Und es geschah nach einiger Zeit, dass der Bach vertrocknete; denn es war kein Regen im Lande. 8 Da kam das Wort des HERRN zu ihm: 9 Mach dich auf und geh nach Zarpat, das bei Sidon liegt, und bleibe dort; denn ich habe dort einer Witwe geboten, dich zu versorgen. 10 Und er machte sich auf und ging nach Zarpat. Und als er an das Tor der Stadt kam, siehe, da war eine Witwe, die las Holz auf. Und er rief ihr zu und sprach: Hole mir ein wenig Wasser im Gefäß, dass ich trinke! 11 Und als sie hinging zu holen, rief er ihr nach und sprach: Bringe mir auch einen Bissen Brot mit! 12 Sie sprach: So wahr der HERR, dein Gott, lebt: Ich habe nichts Gebackenes, nur eine Hand voll Mehl im Topf und ein wenig Öl im Krug. Und siehe, ich hab ein Scheit Holz oder zwei aufgelesen und gehe heim und will mir und meinem Sohn zurichten, dass wir essen – und sterben. 13 Elia sprach zu ihr: Fürchte dich nicht! Geh hin und mach's, wie du gesagt hast. Doch mache zuerst mir etwas Gebackenes davon und bringe mir's heraus; dir aber und deinem Sohn sollst du danach auch etwas backen. 14 Denn so spricht der HERR, der Gott Israels: Das Mehl im Topf soll nicht verzehrt werden, und dem Ölkrug soll nichts mangeln bis auf den Tag, an dem der HERR regnen lassen wird auf Erden. 15 Sie ging hin und tat, wie Elia gesagt hatte. Und er aß und sie auch und ihr Sohn Tag um Tag. 16 Das Mehl im Topf wurde nicht verzehrt, und dem Ölkrug mangelte nichts nach dem Wort des HERRN, das er durch Elia geredet hatte.


Gottes Könige?

Die Bibel des Alten Testaments nennt uns 20 Könige in Israel und stellt ihnen ebenso 20 Könige in Juda gegenüber. Zuerst war es ein einiges Großreich unter Saul, David und Salomo, grob um das Jahr 1000 vor Christus. 

Aber bereits unter Salomos Sohn Rehabeam, dem vierten König, spaltete sich das Reich auf in ein Südreich Juda aus zwei Stämmen mit der Hauptstadt Jerusalem. Das Nordreich Israel mit zehn Stämmen hatte eine wechselvolle Geschichte. Die meiste Zeit war Samaria die Hauptstadt, aber es gab auch andere wichtige Städte, zum Beispiel Sichem, Bethel oder Pnuël. 

Das Reich war geteilt von 926 bis 722 v. Chr., also rund 200 Jahre lang. Der Untergang des Nordreiches ermöglichte dem Südreich Juda um Jerusalem herum einen Aufstieg. 

Ich habe von jemandem gelesen, der hat in seiner Bibel alle Namen der Könige farbig angelegt: rot für die Könige Judas und blau für die Könige des Nordreiches Israel. 

Der König Ahab

Um die Jahre 873–852 v. Chr., also 22 Jahre lang, herrschte Ahab über Israel, eine außergewöhnlich lange Regierungszeit. Er war der 7. König auf dem Thron des Nordreichs und der 10. König, wenn man von der Zeit an zählt, als das Volk der Israeliten sich vom Propheten Samuel einen König „abtrotzte“. (1.Sam.8) 

In der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts vor Christus erlebte das Nordreich eine erste Blütezeit. Ahab hielt in Samaria und Megiddo glanzvolle Hofhaltung und machte sich mit seinen Prunk- und Monumental-Bauten einen Namen. Auch außenpolitisch war Ahab erfolgreich. Diese Blütezeit ist archäologisch gut belegt. Auch nach dem Zeugnis der Bibel dominierte das Nordreich über das Südreich Juda und machte es zeitweise zum Vasallen. 

Aber der König Ahab hatte zwei Probleme: 

1. Problem: Das war seine Frau Isebel, eine phönizische Prinzessin, Tochter des Königs von Sidon und Tyrus. Nach dem biblischen Bericht in 1.Kön.16 hatte sie Ahab dazu gebracht, sich von JHWH loszusagen und sich ihren phönizischen Göttern zuzuwenden. 
Im Alten Testament wird Isebel für Ahabs Missetaten verantwortlich gemacht. Ihr wird vorgeworfen, für die Ermordung zahlreicher Jahwe-Propheten verantwortlich zu sein. 

2. Problem Ahabs: Er huldigte dem Baals-Kult. Im ganzen Land errichtete er Kultstätten für Baal und Aschera. Kein anderer König hat es so toll getrieben wie er. Man fragt sich unwillkürlich, wie er sich so lange hat halten können. 

Elia – der geistliche und politische Gegner

Elia, sein Name bedeutet: Mein Gott ist Jahwe (JHWH). Er war einer der bedeutendsten Propheten im Alten Testament. Jesus bezeichnet ihn als seinen Vorläufer, der ihm den Weg bereiten würde. (Mal.3,23) Und auf dem Berg der Verklärung sind Mose und Elia erschienen, als Jesus dort betete, obwohl es im Alten Testament viele Heilige gab. (Matth.17,1–13) Mose, der Mann des Gesetzes, und Elia, der Mann des Geistes und der Kraft. 

In Zeiten geistlichen Niedergangs oder auch in Zeiten geistlicher Bedrängnis und Verfolgung erweckt Gott doch immer einzelne oder ein paar wenige glaubensmutige Zeugen. So einer war Elia: unerschrocken und glaubensstark. Diese Männer, teils auch Frauen, waren dann aber besonderen Gefahren ausgesetzt und wurden äußerlich angegriffen und innerlich angefochten.  

So gewiss der HERR, der Gott Israels, lebt

1. Könige 17,1: Elia, der Prophet aus dem Dorf Tischbe in der Landschaft Gilead, [Bergdorf im Ostjordanland, dem heutigen Jordanien] sagte zu Ahab: »So gewiss der HERR, der Gott Israels, lebt, in dessen Dienst ich stehe: In den nächsten Jahren wird weder Tau noch Regen fallen, bis ich es befehle!« 
Das Dorf Tischbe war unbedeutend. Der Prophet Elia von dort war ein „nichtssagender, ausländischer und für das Nordreich nicht zuständiger Seher“. Zu Hause mag er sogar ein Mann mit einem Bürgerrecht gewesen sein. Aber eben nur zu Hause. Eigenartig, dass Gott einen Propheten aus dem Ausland holt und zu ihm spricht, wie wenn es in Israel nicht auch Propheten gegeben hätte. Aber diese waren korrupt oder von Ahabs Schergen mundtot gemacht worden oder ganz tot. 

Krit (Kerith) war ein Wildbach im Ostjordanland, also in der Richtung von Elias Heimat Tischbe. Vielleicht kannte er diese Gegend? Aus dem Bach konnte er klares Bergwasser trinken. Das ist schon verwunderlich. Aber noch mehr verwunderlich ist die Versorgung durch die Raben. 

1. Könige 17,2–7: Darauf erging das Wort des HERRN an Elia, er sagte zu ihm: »Bring dich in Sicherheit! Geh nach Osten über den Jordan und versteck dich am Bach Kerit. Aus dem Bach kannst du trinken, und ich habe den Raben befohlen, dass sie dir zu essen bringen.« Elia gehorchte dem Befehl des HERRN, ging auf die andere Jordanseite an den Bach Kerit und blieb dort. Morgens und abends brachten ihm die Raben Brot und Fleisch, und Wasser bekam er aus dem Bach. Vers 7: Aber weil es nicht regnete, trocknete der Bach nach einiger Zeit aus. Was jetzt? Wie weiter? Gottes Plan führte nun Elia nach Phönizien (Ausland). Aber auch dort geschehen Wunder. 
1. Könige 17,8–9: Da erging das Wort des HERRN an Elia, er sagte zu ihm: »Geh in die Stadt Sarepta in Phönizien und bleib dort! Ich habe einer Witwe befohlen, dich mit Essen und Trinken zu versorgen.«
Sarepta (Zarpat) lag zwischen Sidon und Tyrus am Mittelmeer. 
Für Elia kein bekanntes Terrain. Das war das Stammland der Königin Isebel. Von hier kamen die vielen Götterbilder und Götzenstatuen des Baal und der Aschera. Aber auch eine Frau wohnte dort, die zur Rettung des Elia vorgesehen war. Eine Witwe, arm und unbedeutend.
Die arme Witwe in Sarepta
Witwen waren (sind) in der Regel arm, zumindest waren sie oft auf sich selbst gestellt. Diese Witwe darbte mit ihrem heranwachsenden Sohn in Sarepta. Aber auch Witwen kann Gott einsetzen. Auch Arme können Gott dienen. Auch eine Hungersnot kann Augen öffnen und Glauben wirken. Auch eine heidnische Stadt kann dem Propheten zum Segen werden.
„Sarepta“ heißt auch eine frühere Siedlung der Herrnhuter Brüdergemeine (1780 n. Chr.) bei Astrachan an der Wolga. An sie erinnert heute das Freilichtmuseum Alt-Sarepta in Wolgograd, ehemals Stalingrad und davor Zarizyn, südliches Zentrum des russischen Zarenreiches. 

Wegen der Säkularisierung wurde die Missionssiedlung 1892 aufgegeben. Die atheistischen Sowjetherrscher haben auch diese Kirche, einen Herrnhuter Saalbau, konfisziert und als Scheune missbraucht. Vor Jahren waren wir mit einer deutschen Reisegruppe dort. Im offenstehenden Eingang standen wir und beteten, dass doch daraus wieder eine Kirche werden solle. Das Gebet der Reisegruppe wurde erhört. Heute versammelt sich die Lutherische Gemeinde wieder darin. „Gott sei Dank!“
1. Könige 17,10–14: Elia machte sich auf den Weg und ging nach Sarepta [dem biblischen]. Als er ans Stadttor kam, traf er dort eine Witwe, die Holz auflas. »Bring mir doch etwas Wasser!«, bat er sie. Als sie wegging, um es zu holen, rief er ihr nach: »Bring auch etwas Brot mit!« Doch sie sagte: »So gewiss der HERR, dein Gott, lebt: Ich habe keinen Bissen mehr, nur noch eine Hand voll Mehl im Topf und ein paar Tropfen Öl im Krug. Ich lese gerade ein paar Holzstücke auf und will mir und meinem Sohn die letzte Mahlzeit bereiten. Dann müssen wir sterben.« Elia erwiderte: »Geh heim und tu, was du vorhast. Aber backe zuerst für mich ein kleines Fladenbrot und bring es zu mir heraus. Den Rest kannst du dann für dich und deinen Sohn zubereiten. Hab keine Angst, denn der HERR, der Gott Israels, hat versprochen: ‚Der Mehltopf wird nicht leer und das Öl im Krug versiegt nicht, bis ich es wieder regnen lasse.‘« 
Es war für diese Frau eine Zumutung, mitten in der katastrophalen Hungersnot auch noch einen Fremden durchzufüttern. Wer selbst einmal auf der Flucht oder in einer sehr schwierigen Situation war, der weiß, wie hilfreich und beglückend es sein konnte, wenn man etwas zu trinken und zu essen bekam. 

Wer in der Lage war, einem Flüchtling oder Heimatvertriebenen zu helfen, ihm ein Dachstübchen oder auch nur eine Schlafstelle bieten zu können, ihm etwas zu Labung anbieten zu können, der weiß auch, wie sein Herz glücklich war, helfen zu können. Not lehrt beten. Das hat diese Frau sicher getan, wenngleich wir annehmen müssen, dass sie die ortsüblichen Götzen und Götter angerufen hat. Aber auch das sieht Gott und hat über Bitten und Verstehen geholfen, wie die Geschichte uns lehrt. In der Not steht man zusammen. Man hilft so viel wie möglich. Man riskiert vielleicht sogar, von anderen nicht verstanden zu werden. In der Not fragt man nicht nach Freund oder Feind, sondern man hilft. Ich wünsche dir, dass du immer Hilfe in der Not finden möchtest. Ich wünsche jedem, der helfen kann, dass er es gern und reichlich tue. 

Ist Gott der Witwe zum Segen geworden? Ist die Witwe dem Elia zum Segen geworden? Oder ist Elia der Witwe und ihrem Sohn zum Segen geworden? Waren der ortsfremde Elia oder die namenlose Witwe dem Herrn ein Segen? 
1. Könige 17,15–16: Die Frau ging und tat, was Elia ihr aufgetragen hatte. Und wirklich hatten die drei jeden Tag zu essen. Der Mehltopf wurde nicht leer und das Öl im Krug versiegte nicht, wie der HERR es durch Elia versprochen hatte. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.671]
